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Erscheint täglich nachmittags . Sonn - und Feier¬
tag ausgenommen . Bezugspreis : Durch unsere
Bolenfrei ins Haus im Stadtbereich monatlich
1,80 Mark , durch die Post bezogen 1,86 Mark .

Einzelnummer 10 Pfennig .
Im Falle höherer Gewalt hat der Bezieher keine
Ansprüche bei verspätetem oder Nichterscheinen

der Zeitung .

Vftmtättr Bott
für Grötzingen , Berghausen , Söllingen , Wöschbach

und Kleinsteinbach

Anzeigenberechnung : Die 6 gespaltene
Miüimeterzeile (46 Millimeter breit ) 6 Pfennig ,
Millimeterzeile im Textteil 18 Pfennig . Z . Zt . ist
Preisliste Nr . 4 gültig . Schlich der Aiuetgen -
annahme tags zuvor , nachmittags 17 Uhr , für
kleine Anzeigen am Erscheinungstag 8 Uhr vor¬
mittags . Für Platzwünsche und Tag der Auf¬
nahme kann keine Gewähr übernommen werden .

Nr. 233 Montag , den 5 . Oktober 1S36 108. Jahrgang

SeMlM - ei> Mitem Alst » Srimii
Dke machtvolle Gütrtedanktas-iKuttdsebttns auf dem Bürkebevg - De« Sichvev spricht

Aus dem Bückeberg, 4 . Okt. Der deutsche Lebenswille ist uner -
ichütrrlich. Das ist heute noch mehr als in den früheren Jahren
zu sehen, denn am Samstag ist bis in die Nacht hinein ein ziem¬
lich ausgiebiger Regen niedergegangen , und das Marschieren aus
2 em aufgeweichten Boden ist wahrlich nicht leicht . Trotzdem aber

zeigt sich Freude aus den Gesichtern all der Hunderttausende , die
aus oen verschiedenen Gauen des Reiches gekommen sind , um
auf dieser Weihestätte den Tag des Eratedankes gemeinsam mir
dem Führer zu begehen.

Aufmarsch der Hunderttausende
In fast ununterbrochener Reihenfolge waren am Samstag¬

abend und in der Nacht zum Sonntag die Sonderzüge aus den
Bahnhöfen rund um den Vückeberg eingetrossen Allen Festteil¬
nehmern . die von weither gekommen waren , wurde noch die
Möglichkeit gegeben, sich auszuruhen und sich zu verpflegen . In
den Städten und Dörfern ertönte dann bald der Marichtrttt .
Musikklänge weckten die letzten Schläfer . Mit Erlang und Musil
ging es zum Festplatz. Erntekränze , die Früchte des Feldes und
das Grün des Waldes schmückten den Weg . In den Gottesdien¬
sten wurde zunächst der Dank für die Ernte abgestattet . Dann
ging es zum Bückeberg , der dem deutschen Volke jetzt seit vier
Jahren zu einem Sinnbild , zu einem Quell seiner kraftvollen
Erneuerung geworden ist.

Die Wehrmacht rückt an
' Auch in den Quartieren der zum Vückeberg befohlenen Trup¬

penteile war es schon früh lebendig . Hell klangen die Weckrufe .
j Mit Musik und Gesang setzten sich die Abteilungen der Wehr - i

macht nach dem Bückebera in Beweauna . sreudia bearükt von j

i den auf den Straßen marschierenden Kolonnen der Volksgeno »-
> sen . Schon um 8 Uhr früh hatten die ersten Kolonnen den Berg

erreicht . Die Menschcnmassen ordneten sich in den ihnen zuge¬
wiesenen Abschnitten . Tanz - und Spielgruvpen sowie Sänger¬
chöre trugen dazu ber , dre Wartezeit zu verkürzen . Immer dichter
wurden die Menschenmassen, die das Festgelände anfüllten SA ,
SS . . NSKK . , HI . und Reichsarbeitsdienst rückten an und die
Ehrenformationen nahmen am Fuße des Berges vor der Führer¬
tribüne Aufstellung . Vor der großen Ehrentribüne hatten etwa
^ 0 Kriegs - und Arbeitsverletzte Sitzplätze gesunden.

Der Aufmarsch beendet
Der Aufmarsch war etwa gegen 11 Uhr beendet . Wohin der

Blick von der Bergspitze aus schweifte , sah man Kopf an Kops

Gegen die OverstveLbevk
Aufruf des Reichsstatthalters

Karlsruhe , 4. Okt. Es ist feftgestellt worden , daß in ei¬
nigen Wirtschaftskreisen wiederum der Versuch zur Preissteige¬
rung gemacht wird . Ich nehme deshalb erneut aus den Willen
des Führers Bezug, wonach Preiserhöhungen solange nicht statt¬
hast sind, als nicht auch die Löhne erhöht werden können

Zugleich möchte ich darauf aufmerftam machen , daß ich nun¬
mehr mit allen Mitteln gegen jeden Versuch einer Preist reibere :
oorgehen und die Schuldigen dahin bringe « werde , wo sie dem
Bott keinen Schaden mehr zusügen.

Robert Wagner .
Gauleiter und Reicksstatthalter .

eng anemanoer georangr vre vegerperren BoLrsgenogen m srieo«
licher erwartungsvoller Spannung . Die Trachtengruppen wa¬
ren auch in diesem Jahr wieder in großer Zahl erschienen . Zu
Tausenden bildeten sie ein ununterbrochenes Spalier an dem
Mittelweg , den der Führer emportteigen mußte Sie trugen wie
immer die Früchte ihres Landes mit sich . Unten auf dem Bahn¬
hof Tündern lies der Diplomatenzug ein . Die Botschafter,
Gesandten und Geschäftsträger der fremden Staaten stiegen den
Berg empor und nahmen auf der großen Ehrentribüne ihre
Plätze ein.

Der Führer auf dem Festplatz
Alle Blicke richteten sich jetzt ins Tal zu der kleinen Bahnsta¬

tion Tündern Endlich kurz vor 12 Uhr wurde der Sonderzug
sichtbar , der , wie man wußte , den Führer auf den Festplatz
bringt .

Unter einem Sturm des Jubels und des Ausdrucks der herz¬
lichen Freude entsteigt der Führer am Fuge des Vückeberges
seinem Wagen . Dis Batterien feuern einen Salut von 21 Schuß ,
aber lauter noch als die Schüsse dröhnen die Freudenrufe der
Hunderttausende vom Berge hinab ins Tal . Endlos fast und ge¬
waltig rst der Jubel , der den Führer umgibt . Von den Klängen
der Musikkapellen ist bei diesem ungeheuren Freudenausbruch
kaum noch etwas zu hören . Am Himmel erscheinen Flugzeugge¬
schwader , Jagdflugzeuge , Stutzbomber und schnelle Heinkel-Ma -
schirren .

Nun nimmt der Führer die Parade des Ehrenba -
taillonsab und sreigtdenVergempor . An dem Wege
stehen zu beiden Seiten die Trachtengruppen . Jeder Mann und
jede Frau möchte dem Führer die Hand drücken . Viele von ihnen

haben das große Glück, daß der Führer vor ihnen stehen bleibt ,
das Wort an sie richtet , die Gaben des Volkes , die sie mitge-
bracht haben , sich ansteht , Blumen entgegennimmr . Der Führer
geht mit seinem Gefolge weiter bergan . An seiner Seite befin-
oer sich der Reichsobmann des Reichsnährstandes , Staatsrat
Meinberg . Der Führer ist auf der Ehrentribüne angelangr .
die Freudenausbrüche dauern unentwegt fort . Die Menge ist
von einer Begeisterung ersaßt , wie man sie kaum je zuvor er¬
lebt hat . Auf der Tribüne begrüßt der Führer die Diplomaten .

Die Wehrmacht -Vorführungen ^

Eine Knallbombe kündigt den Beginn des Staatsaktes an . der
mir den Vorführungen der Wehrmacht »einen Anfang nimmt .
Zunächst überfliegen noch einmal die Flugzeuggeschwa -
öer das Feld und führen ihre kühnsten Flüge vor . Die Größe
des Geländes ermöglicht einen starten Einsatz von Truppen und
motorisierten Fahrzeugen . Vor der Tribüne fahren die zweite
und dritte Batterie des Artillerieregnnents 73 sowie die erste
und dritte Kompagnie der Panzerabwehrabteilung 37 und des
Panzerregiments 1 auf . Die roten Truppen beziehen dann ihre
Verteidigungsstellungen in dem rm Tale gelegenen „Meckerer -
Dorf "

. Eine Flugzeugstaffel und einige Flugzeugketten auf der
einen Seite . Sturzbomber auf der anderen Seite , leiten das
Gefecht ein . Insgesamt sind 2000 motorisierte Fahrzeuge an
den Hebungen , die unter dem Kommando des Generalmajors
Vietingshof stehen , beteiligt . Nun gehen bet den blauen Trup *
pen die Kraftradschützen vor Eine rote Batterie eröffnet das
Feuer auf die angreifenden Kraftradschützen und es kommt zu
einem lebhaften Feuerkampf . Die heranbraufenden Panzerwagen
der blauen Truppen durchfahren die vorderen Linien des Geg¬
ners . Aus den blauen Flugzeugen sieht man einen MG . -Zuq mit .
Fallschirmen abspringen und die Nordflanke von Rot angreisen .
Der Kamps nimmt immer heftigere Formen an . Das Panzer¬
regiment dringt durch dasbrennendeDorf weiter vor und
unter dem Schutze des MG . -Feuers der Fallschirmabspringer
greift das Kraftradschützsnbaraulon von Norden ker die Flanke
von Ror an . Neue Reserven greifen in den Kampf ein Die
blauen Truppen brechen schließlich in die feindliche Stellung
ein . sodaß die rote Artillerie sich zurückziehen muß . Damit bat
die llebung ihren Abschluß gefunden , aber die Flugzeuge ziehen
zur Freude der Menschenmasien in der Luit noch Kreise.

Ansprache Dr . Goebbels
Nach dem Abschluß der militärischen Uebungen begab sich der

Zührer in Begleitung der Relchsrinruster und Reichsleiter zu
der Rednertribüne am Fuß des Vückeberges. Dann setzte ein Be¬
geisterungssturm ein Die Kundgebungen der Menschenmenge
hatten zur Folge , daß sich der programmätzige Verlaus des Fe¬
stes um mehr als eine halbe Stunde hinauszögerte Dr . Goeb¬
be l s nahm dann das Won zu folgender Ansprache :

Mein Führer ! Zum vierten Male , seitdem Sie das Reich füh¬
ren , ist das deutsche Bauerntum vor Ihnen am Bückeberg u . td
im ganzen Lande aufmarschiert , um vor Ihnen und mit Ihnen ,
da- Erntedankfest des deutschen Voltes feierlich zu begehen . Die
letzten vier Jahre sind für die deutsche Bauernschaft , aber auch
für das ganze deutsche Volt eine große Lehre gewesen . Die Bau¬
ern und wir alle haben m diesen vier Jahren gelernt , daß die
Freiherr und Sicherheit der Nation nicht mehr durch Kanonen

Vmijig der vrennpunkt im Gen
Ver Kurs gesichert — Vanrlgs verliöllnls ;u Polen

DNB . Danzig , 4 . Okt. Unter stärkster Teilnahme der gesam¬
ten Danziger Bevölkerung hat die Danziger NSDAP mit einer
großen Parteitagung , die am Sonntag ihren Höhepunkt er¬
reichte, die Winterarbeit eröffnet . Die Danziger NSDAP , do¬
kumentierte bei diesem Anlaß ihre Stärke und ihre Entschlos¬
senheit , keinerlei Beunruhigung des Danziger öffentlichen Le¬
bens durch fremde Einflüsse mehr zuzulassen.

Auf der Führertagung gab Gauleiter Förster eine program¬
matische Erklärung über die Haltung der NSDAP , als der
einzigen Trägerin der politischen Verantwortung in Danzig ab.
Der Gauleiter hob zunächst hervor , daß die Erstarkung des Rei¬
ches inmitten einer chaotischen Umwelt auch für Danzig von
größter Bedeutung sei . Der Gauleiter schilderte dann die Ent¬
wicklung seit Beginn dieses Jahres . Noch im Januar habe man
in Genf , um von der abessinischen Frage abzulenken , Danzig in
unwürdigster Weise behandelt . Die Genfer Methoden hätten
dann im Sommer zu den blutigen Zusammenstößen geführt ,
denen drei Danziger Nationalsozialisten zum Opfer fielen . Nun
habe der von dem Völkerbundskommissar Lester selbst verschul¬
dete Vorstoß zu seiner Abberufung geführt .

Der Gauleiter ging in diesem Zusammenhang näher auf die
Stellung des Völkerbundskommissars ein und stellte fest , daß
Danzig außenpolitisch seine Verhältnisse regele und insbeson¬
dere alle Meinungsverschiedenheiten mit Polen seit der Macht¬
übernahme durch die NSDAP , in direkten Verhandlungen bei¬
gelegt habe .

Gauleiter Förster wies dann mit Nachdruck darauf hin , daß
die Innenpolitik ihre Auswirkungen auch auf die Außenpoli¬
tik habe . Daher sei die NSDAP , in Danzig dafür verant¬

wortlich , daß in diesem Brennpunkt Osteuropas durch Parteien¬
streit keine Unruhe entstehe , die die Verständigung zwischen
Deutschland und Polen gefährde . In diesem Zusammenhang
befaßte sich Eauleiker Förster auch mit der Haltung Polens
gegenüber der jüngsten Entwicklung in Danzig und führte hier¬
zu folgendes aus :

„Polen wird nicht in der Lage sein, den Nachweis zu erbrin¬
gen, daß in den vergangenen drei Jahren auch nur der Bruch¬
teil eines seiner Rechte verletzt worden wäre . Im Zusammen¬
hang mit dem Vorstoß der Nationalsozialistischen Partei und
Regierung gegen den Hohen Kommissar des Völkerbundes , der
ein für allemal jede Einmischung des Bötterbundskommissars
in die inneren Verhältnisse Danzigs unterbinden sollte, muß¬
ten wir den Eindruck gewinnen , als ob Polen neue Garantie »
und Rechte in Danzig zu erhalten wünsche . Man begründete
das mit der Erklärung , der Vorstoß Danzigs in Gens sei ein
Angriff auf das Statut der Freien Stadt , an dem auch Polen
Interesse habe . Aus diesem Grunde denke Polen an die Siche¬
rung seiner Rechte. In den letzten Monaten ist Polen gegen¬
über den maßgebenden Stellen in Danzig wiederholt betont
worden , daß seine Rechte gewährleistet sind. Irgend welche
neuen Rechte oder Garantien erübrigen sich daher . Ich möchte
bei dieser Gelegenheit noch einmal zum Ausdruck bringen , daß
die Rechte Polens Danzig , soweit sie vertraglich festgclegt

lsind , von uns in keiner Weise angetastet werden . Unser Kamps
pzegen die Oppositionsparteien ist unsere ureigenste Angelegen¬
heit und hat mit den Rechten der Polen garnichts zu tun ."

Der Gauleiter stellte zum Schluß fest, daß die Schlagkraft der
" SDAP in Danzig und die unzertrennliche Einheit von Par -

und Staat gesichert seien.

knglan-s flufriistungsprogramm
Schaffung einer Luftwaffe von noch nie dogewesenrr Zerstörungskraft

DNB . London , 4 . Okt . Der „Sunday Expreß " behauptet in
größerer Aufmachung , das britische Kabinett habe beschlossen,
bei Durchführung d^ Aufrüstungsprogramms eine völlig neue
Politik zu perfolgen . Bisher leien alle Maßnahmen bestimmt
gewesen, die defensiven Rüstungen auszubauen , um einen An¬
griff auf die englische Küste erfolgreich abwehren zu können.

Die Politik der Zukunft aber werde um die Schaffung einer
für Angriffszrvcke bestimmten Luftlotte von noch nie daqewese-
rier Schnelligkeit , Reichweite und Zerstörungskraft bemüht sein.

Die neuen Luftstreitkräfte , die teilweise bereits vorhanden
seien , würden Maschinen besitzen, die Schnellfeuergeschütze und
mehrere Tonnen Bomben untsiihrten , dabei aber die Geschwin¬

digkeit erheblich leichterer Maschinen entwickeln könnten . Mit
Hilfe dieser Luftflotte könne eine in Feindesland gelegene
Stadt innerhalb einer oder zwei Stunden nach einem feind¬
lichen Luftangriff aus eine britische Stadt zerstört werden . Die
Durchführung dieser Politik bedeute nicht, daß England irgend
welcher Nation gegenüber Angrifssabstchten habe , sie bedeute,
daß die Regierung in Fragen der Wehr - und Außenpolitik von
der Auffassung ausgehe , daß die Furcht vor Vergeltungsmaß¬
nahmen die wirkungsvollste Form der Verteidigung in der Luft
sei . Die Mitglieder des britischen Reichsverterdigungsausschus -
ses Hütten sich jetzt zu dem Grundsatz bekannt , daß England bei
der Wiederaufrüstung mit der stärksten Nation der Welt Schritt
halten müsse.
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Flachsspende der deutschen Bauern zum Erntedanktag 1936
Am Erntedanktag wurde dem Führer diese Urkunde überreicht ,die besagt , daß das deutsche Landvolk 2000 Hektar Flachs zusätz¬
lich angebaut hat und den Ertrag hiervon dem Führer zur Ver¬

fügung stellt. (Scherl Bilderdienst — M .)

und Maschinengewehre , sondern auch durch das tägliche Brot ge¬
währleistet werden mutz. Deshalb haben die deutschen Bauern
in diesen vier Jahren eine grötzs politische Aufgabe darin gese¬
hen , die Ernährungssreiheit des deutschen Volkes mit allen
Mitteln sjcherAujtelleu und Deutschland damit , soweit das über¬
haupt rin Bereich des Möglichen lag . von allen anderen aus¬
ländischen Einflüssen aus diesem Gebiete freizumachen . Das hat
in diesen vier Jahren ungeheuer viel Mühe und Sorge gelostet,
aber die deutschen Bauern können im Jahre 1936 vor dem Füh¬
rer mit Stolz und Freude sMtstten dag es ihnen gelungen ist,
das deutsche Voll -satt zu machen und datz wir auch für die nähere
und weitere Zukunft die Sicherheit haben , datz das deutsche Voll
sein tägliches Brot besitzt. Dieses Ergebnis ist aber nicht nur ein
Erfolg - er Landwirtschaft , -sondern vor allem und in erster Li¬
nie Ein Erfolg der Politik oder» besser gesagt , ein Erfolg dei
Führung des Reiches (Lebhafter Beifall . )

Sie . mein Führer , haben dem deutschen Bauern und darüber
hinaus dem ganzen Volk die Grundlage unseres nationalen unL
wirtschaftlichen Lebens wieder zurückgegeben . Wir fühlen uns
heute wieder sicher an den Maschinen und auf der Scholle , weil
über uns das Schwert ist . das Sie mein Führer , für die Na¬
tion geschmiedet und geschliffen haben , ein Schwert , das nichl
Zum Kriege , sondern zur Bewahrung des Friedens dient . Darum
Ist dieser Erntedanktag für das ganze Volk und vor allem für
das deutsche Bauerntum ein Festtag . Während die ganze Well
von Krisen soziale^ und politischer Natur erfüllt ist, ist
Deutschland unt ? r Ihrer Führung , mein Führer , einHor <
derOrdnungundderDisziplin geworden . Die Arbei¬
ter pflegen Ihnen das am 1 . Mai zu danken , die Bauern treten
vor Ihr Gesicht beim Erntedankfest . Und to gibt es auch für uns
an diesem Tage keinen anderen Auftakt bei diesem großen Vau -
ernfest , als datz wir uns vereinen in dem Rufe : UnserFüh -
rer , Sieg Heil ! "

Neichsobumun Mewerg
Wenn heute , zum Erntedanktag Hundertraujends deutsche

Volksgenossen aus unseren Dörfern zum Bückeberg gekommen
sind , dann zu dem Zweck , Dankzusagenunserer natio¬
nalsozialistischen Regierung , insbesondere aber un¬
serem Führer und Reichskanzler A d o ! f H r tle r für den Schutz,den er uns dauernd bei unserer Arbeit gab » für das Vertrauen ,das er der deutschen Landwirtschaft geschenkt hat und für die
große völkische Aufgabe , die er uns stellte . Ein Jahr voll An¬
strengung und Arbeit mit all ihren kleinen» aber auch großen
Sorgen liegt wiederum hinter uns . Aber es war für unser Bau¬
erntum auch ein Jahr des Glückes und der Freude .

wenn wir es heute rückschauend überblicken. Während in Sowjet -
rutzland das Bauerntum enteignet urtd die Masse des wurzel¬losen Proletariats um Millionen heimatlos gemachter Bauern
vermehrt wurde , während dorr eine Clique erbarmungslosMachthaber die Hungerpeitsche über das gequälte Volk schwingt ,-während in anderen Ländern der Segen der Arbeit weder demBauern noch dem Verbraucher Zuteil wird , sondern durch Vör -senmanöver und jüdische Handelssp ^ u ^ s^ n -n der Bauer uwden Ertrag dieser Arbeit gebracht v " 'stirer in seiner
Gesamtheit das Brot verteuert wird , kannten wir in unserem »
Vaterlands -in Ruhe und Ordnung unter dem ftavken Schutz uitje- '
res Führers unserer Arbeit nachgehen . Der Ertrag unserer Hei¬
materde aber sichert der deutschen Landwirtschaft ihre Le-bens -
rnüglichkeit und gibt dem deutschen Verbraucher zum gerechten
Preise das . was er zum Leben notwendig hat .

Vor einem Jahre verkündete der Reichsbauernführer Darre
von dieser Stelle aus das ll eb s r e t nt o m m e » der Ar¬
beitsteilung zwischen der Deutschen Arbeitsfront und dem
Reichsnährstand - And heute kLmnen wir jagen , datz dieses Ueber -
ein'kommen sich so gut und günstig aus -wirrte . wie es unter zwei
nationalsozialistisch geführten Orgamsatrcnen selbstverständlich
ist.

Und wenn Hunderltausende unserer Volksgenossen hier unten .
stehen , dann sind sie nicht auf irgendeinen Befehl hierher gekom¬
men» auch nicht , um eine Sensation zu erleben , sondern sie sind
gekommen, unserem Führer aus treuen , ehrlichen Herzen Dank
zu sagen für das , was er für uns getan hat . Und wenn uns je
etwas glücklich machte , dann waren es die Worte , die der Füh¬
rer in seiner Proklamation zum Reichsparteitag 1936 von der
deutschen Landwirtschaft sprach . Sicherlich haben wir nicht im
Jahre 1W4 , als die deutsche Landwirtschaft zur Erzeugungs -
sch lacht antrar , erst gefragt , ob sie sich auch rentieren würde -
Wir haben auch nicht erst Kommissionen gebildet , um darüber
abzustimmen oder zu beraten , ob die Privatinitiative zur Er -
zeugungsschlacht auch mit den Interessen des Bankkontos in Ein¬
klang zu bringen war , sondern wir gingen von einer ganz ein¬
fachen , klaren Ueberlegung aus , die jo klar und einfach ist, datz
sie primitiv erscheinen mutzte , nämlich von der Ueberlegung : als ,
erstes hat der nationalsozialistische Staat der Landwirtschaft rhre
Lebensmöglichkeit gegeben und die Scholle gesichert . Daher ha¬
ben auch wir die erste und grüßte Pflicht , soweit es überhaupt
möglich ist , die Ernährung unseres Volkes , den Bestand der deut¬
schen Nation ficherzustellen.

Und der Aufruf , die Erzeugung unserer Nahrungsmittel zu !
vergrößern , hat genügt , um von Norden bis Süden , von Osten
nach Westen die gesamte deutsche Landwirtschaft in diese Linie
hineinzubringen . Nurzwei Zählen auf einem Gebiet , dessen
Anbaumethoden in weitesten Kreisen Deutschlands schon fast un¬
bekannt geworden waren , auf dem Gebiet der Oel - und Ge¬
spinstpflanzen : der Oek-Fruchtanbau ist gestiegen von 5600 Hek¬
tar im Jahr 1933 auf 63 006 Hektar im Jahre 1938. Der Flachs¬
anbau stieg von rund 4809 Hektar im Jahre 1933 auf run -
45090 Hektar in diesem Jahre .

Aber wenn die Worte unseres Führers uns aus ver einen
Seite stolz gemacht haben , dann haben sie auf der anderen Seite
uns auch für dis Zukunft eine umso stärkere Verpflichtung
auferlegt , eine Verpflichtung , der wir uns nie entziehen werden
und nie entziehen wollen , sondern die wir mit Freuden auf uns
nekmen . Wir sieben erst rn den Anfängen unserer Arbeit . Man -

Erntefest „Für Leistungen in der Erzeugungsschlacht ".
Diese Inschrift trägt der geschnitzte Holzteller , der am Tage des
Erntedankfestes in der Kaiserpfalz zu Goslar in Anwesenheitdes Führers an 44 besonders verdiente Landwirte als Ehren¬
gabe des Reichsministers Darre für besondere Verdienste in der
ErzeugungsschlachL überreicht wird . In der Mitte befindet sicheine in der Staatlichen Bernsteinmanufaktur Königsberg gear¬beitete Aehre aus Naturbernstein . (Scherl - Bilderdienst — M .)
lllllllllllllllWIWIIIIIII»

che Maßnahme wird stch bei der Struktur der Landwirtschaft
e?st in Jahren voll auswirken können . Daher werden wir das
Tempo unserer Erzeugungsschlacht noch mehr
st e i g e r n ; denn das Wort „ Bolkohne N a u m " ist für uns
lein Schlagwort , sondern eine bittere ernste Realität . Wir ha¬
ben, um 100 Menschen zu ernähren , nur 55 Hektar landwirt¬
schaftlich genutzte Fläche, von denen noch ein riesig großer Teil
minder ertragreicher Sandboden ist . Da war für uns keine Zeit ,
romantischen Gefühlen über die Haltbarkeit liberaler , sogenann¬
ter „eherner " Wirtschastsgesetze Ausdruck zu geben , sondern wir
mutzten , wenn wir unserer Aufgabe , die Ernährung zu sichern,
Nachkommen wollten , die gesamte Wirtschastsstruktur der deut¬
schen Landwirtschaft mit dem gewaltigen , großen Apparat der
Erzeuger » Verarbeiter und Verteiler nach dem einen Grundsatz
ausrichten , der der wirtschaftliche Lebensgrundsatz unserer Welt¬
anschauung ist und den unser Führer in Nürnberg mit den
Worten aussprach : „ Die Wirtschaft ist für das Volk
und nicht das Volk für die Wirtschaft da ".

Sicher schien es auch öft in manchen Teilen unseres Vater¬
landes , als ob der Segen dös Himmels ausbleiben wollte . Ha¬
gelschläge , Hochwasser machten immer wieder in einzelnen Länd¬
lichen die Arbeit eines ganzen Jahres zunichte. Wir aber ha -

(Fortsetzung auf Seite 3 )
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Ehrengabe fiir den Führer zum Erntedanktag .
Für den durch seinen Unfall immer noch verhinderten Reichsbauernführer R . Walther Darre überreichte der Reichsobmanndes Reichsnährstandes , Wilhelm Meinberg , dem Führer am Erntedanktag in der Kaiserpflaz in Eoslar diese Erinnerungs¬gabe . Das von dem Münchener Künstler Max Vletschacher geschaffene Kunstwerk enthält den Vereidigungsspruch des deutschenI Reichsbauernrates : „Handle als Deutscher stets so, daß dich dein Volk zum Vorbild erwählen kann !

" (Scherl Bilderdienst — M .)

Amwege M
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„Jawohl , ich !

" Nicolette richtet sich auf . „ Mich kennt
sie nicht. Mir gegenüber ist sie ohne Argwohn . Ich werde
ihr folgen und mir jedes Haus merken, in das sie geht. Ich
muß erfahren , wo sie wohnt , das ist zunächst die Haupt¬
sache.

"

„ Und wenn sie dir aus den Händen schlüpft ? Wenn
sie sich nur diesen einen Tag hier aufhält ? " Wieder bricht
seine Erregung durch : „ Nicolette, ich muß sie haben ! Ich
muß ! Und wenn ich sie vom nächsten Polizisten verhaften
lassen soll !

"

Nicolette hält ihn wieder zurück : „ Ich glaube nicht , daß
sie sich nur einen Tag hier aufhält , nachdem sie schon so viele
Wochen von Deutschland fort ist . Ich vermute , daß sie sich
die ganze Zeit über hier ausgehalten hat . Vielleicht . . . wäre
es nicht denkbar , daß sie hier ähnliche heimliche Geschäfte
betreibt wie in Deutschland , in . . . in Düsseldorf? "

Ernst Florian vermag ihre gesunde Überlegung nicht
mit Ruhe zu überdenken, er ist viel zu aufgeregt und steht
auf dem Sprung . Aber er ist auch schon halb überzeugt , daß
Nicolette recht hat : Es ist besser, wenn Adrienne Wähler
ihn nicht zu Gesicht bekommt. Und so ist er schließlich ein¬
verstanden damit , daß Nicolette der Frau folgt . Sollte
sie nach einer Stunde noch nicht ins Cafe zurückgekehrt sein,
so würden sie sich später im Zirkus treffen . — Gespannt ,
schweigend , mit pochender Erregung warten sie darauf , daß
Adrienne Wähler das Geschäft verläßt . Nicolette hat sich
schon zum Gehen sertiggemacht. Ernst Florians Finger zer¬
pflücken die Getränkekarte , seine Augen sind starr auf die
Tür gegenüber gerichtet .

Endlich , nach Minuten , die dm beiden eine Ewigkeit
»unken, erscheint Adrienne Wähler wieder . Ihre Augen

stehen den Bruchteil einer Sekunde so direkt aus die Gesichterder beiden gerichtet , daß diese unter dem Blick etwas zurück¬
prallen . Aber im nächsten Moment geht sie schon , ein kleines
Päckchen in der Hand , die glasüberwölbte Kaufstraße weiter .

Nicolette steht schon : „Auf Wiedersehen, Ernst Florian !"
Sie tritt durch die geöffnete Glaswand ins Freie , um die
Verfolgung aufzunehmen, von der Ernst Florians Herl ab-
hängen kann.

Es wird Nicolette nicht allzu schwer gemacht. Die Dame
Adrienne hat zwar einen sehr raschen und elastischen Schritt ,aber sie rastet häufig , um die Auslagen der schönen Geschäfte
zu betrachten und kreuzt zu diesem Zweck sogar einmal die
Straße . Wo die Galleria Vittorio Emanuele auf den Dom¬
platz mündet , verschwindet sie in einem kleinen Konfitüren¬
laden , und Nicolette hat sich schon so wert in ihre Detektiv-
rolle gefunden , daß sie in aller Ruhe unmittelbar vor dem
Geschäft wartet .

Als die schöne Adrienne wiedererscheint, mit einem
zweiten Päckchen weit weniger belastet als mit ihrem Ge¬
wissen , nimmt Nicolette die Verfolgung erneut auf . Quer
über den Platz am Reiterbild Vittorio Emanueles vorbei geht
es auf die Mündung der Via Carlo Alberto zu. Nicolette
ist vom Glück begünstigt, als jetzt die Verfolgte gleich ein¬
gangs der Straße in das offene Portal eines großen Hauses
einbiegt, das auf schwarzem Marmorband in Goldlettern den
Namen „Hotel Monopol " trägt . Nicolette vermutet , daß
Adrienne Wähler in dem Hotel wohnt . Da ihr aber eine
bloße Vermutung wenig nützt , beschließt sie schon , selbst ein¬
zutreten , um sich nach Möglichkeit Gewißheit zu verschaffen .
Sie hat noch keine Ahnung , wie sie Vorgehen will , sie handelt
im Vertrauen auf ihr Gefühl, das sie zur rechten Zeit immer
das Rechte finden läßt .

In der Halle geht sie zwischen zwei Pagen hindurch, die
nichts anderes zu tun haben , als zu dienern , und stößt gegen
einen stattlichen Mann , der, in schwarzem Gehrock mit ge¬

kreuzten silbernen Schlüsseln aus den Reoerseaen , yinrer
einer hohen Theke residiert . Nicokette war noch nie in einem
richtigen Hotel, und sie weiß nicht , was dieses und jenes
bedeutet, noch wie man aufzutreten hat . Sie beschließt , den
Herrn im Gehrock , der sie halb wie ein Zerberus , halb wie
eine kriecherische Hündin betrachtet, auf alle Fälle mit
.Monsieur le äirecreur" zu betiteln und französisch zu sprechen .
Das macht gewiß Eindruck.

Sie tritt also mit einer guten Portion Forschheit bis .
dicht an die Theke : „Oires rnoi, in 'sieur le «iirecreür . . . 1

" !
beginnt sie und fragt , ob Mademoiselle Wähler im Hotel
wohne.

„ Mademoiselle Wähler . . . ? On momenr, s 'ü vous pls.il.
" >

Während er sich an Hand einer Liste vergewissert, ent- j
deckt Nicolette etwas , was ihr Schrecken ins Blut jagt : In
dem kleinen Fensterausschnitt einer direkt an die Theke
grenzenden Telephonkabine sichtet sie das Profil der Dame ,Adrienne . Wenn diese jetzt heraustritt , und der Herr mit '
den Schlüsseln aus dem Gehrockkragen deutet auf sie Und !
sagt : „ ViolL , das ist die Dame , nach der Sie fragen ", dann '
muß Nicolette sprechen , dann muß sie etwas erfinden , was
ihr Erscheinen hier begründet . Durch Nicolettes Gehirn zuckt ^
in einer Sekunde ein halber Dutzend Einfälle , die alle nichtviel taugen . -

Zum Glück wird ihr jetzt von dem Zerberus bedeutet, !
daß Mademoiselle Wähler nicht im Hotel abgestiegen sei. ?
Aber vielleicht komme sie noch, ob das gnädige Fräulein
etwas für sie hinterlasfen wolle?

Nicolette steht der Kabine abgewandt , aber ihr Gehör
ist rückwärts gespannt , um zu erhaschen , wenn Ernst
Florians Feindin , die auch ihre Feindin ist, die Kabine
verläßt . Dabei überlegt sie rasch und gibt dann die Antwort :
„Sicherlich wird die Dame noch ankommen . Ich werde später
einmal wieder Nachfragen — oder mich telephonisch er¬
kundigen"

, fügt sie wie eine Dame von Welt hinzu.

(Fortsetzung folgt .)
'

.
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